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Dr. H1iln~ Knuner 

Pustertaler Erinnerungen 
Man kehrt Immer zu seinen ersten Ueben zurück 

Meine VerbindullS mit Osllirol kommt 
au~ Erinnerungen her. Länsst verstorbeue 
Manner lauchen l'IIieder auf. Meiu Groß· 
vater, Dr. Johann Scham, war ein Bozner. 
Als junger Beamter mußte er al.~ Grund­
lastcnablösungskomissär in Reutte, Außer­
fern, dienen, wo da~ Klima sehr rauh ist. 
Meine etwas lungenschwache Großmutter 
Maria wäre in Rcutte heinahe gestorhen. 
Deshalh ließ sieh mein Großvater naeh 
Lienz versetzen, da.s ein warme.~, angeneh­
mes Klima haI. Meine Großmutter war in 
Lienz gesundheitlich sor.usagen gefeiter. Der 
Anfang war allerdings nicht gut. Das Mihilar 
war von Reutte in einem FraehlwBggon 
der I::lisenhalm nach I.ienl geliefert worden, 
der von der berüchtigten Obench ....'emmung 
vun 1882 crfaßt worden war. Alle MOhei 
würen durch Feuehligkeit besehl1digt. Meine 
GroßeiLern verbrachten in Lienl: vun J882 
bis 1890 g1uck.!iche Jahre. Mein Großvater 
tal bei allen kirchlichen um! weltlichen 
musikalischen Vcrt:inigungl."n mit. E~ wurde 
düITul.Js in Lil:nz viel Hausmusik gepflegt 
(die Komponisten der Romantik). Im Winter 
lief man auf Schlittschuhen auf dem Teich 
beim Schloß l:lru.:k. nie »Ge~ellschal"tl< von 
Lienz pilgcrtc ins BlI.hnhofsrcstaurant, wenn 
Jie Schnellzüge von Wien nach Neutoblach 
und Meran draußen standen. Sie harren 
langeren Aufenthalr, weil die Damptloko­
mOliven Wasser fassen mußten. Da konnte 
man einen Halleh von Wien in seiner 
glänzendsten zeit einatmen. Man konnte 
vielleicht ein oder mehrere Mitglieder der 
Familie Baron ROlhschild sehen, die nach 
Neutoblach fuhren, oder Burgtheatergrößen 
aus Wien, die Weitlanbrunn bei Sillian 
aufsuchten. Scham setz1e sich schon damals 
sehr für eine wirklich gut.e Verbindung 
üher den Felhertaucrn ein (Straße oder gar 
Ei~enbahn, was damals technisch ~hr 

schwer durchzuführen gewesen wllre). Er 
1crnle Land und Leute kennen und wurde 
~hr helieht. 

Ein Teil der l:Ievölkerung von Lienz war 
liberal. Scham setzte sich immer fOr katholi­
sche [nteres.~n in Llenz ein, besonders für 
die hie und da angefeindeten Dominikane­
rinnen. 

In dieser Stadt gab es (oder gibt es) den 
seiner7,eit viel genannten »Poetensteig« ent­

laug der Ise1, zum Schloß Bruek hili. 
Von diesem Poetenst.eig wurde in meiner 
Familie nuch jahrelang gesehwl1rmt, lI.Js ob 
er die schönsle Promcndade von Timl wäre. 
Ieh weiß nicht, ub er noch exisliert (Er exi­
stiert noeh. D. Seh.). Meine Mutter kalU 
naeh dem Krieg erst wieder im Jahre 1935 
nach Lienz, und mUll kann sich vurstellen, 
mit welchem Behagen sie den Sleig besehriu. 
Vom Steig aus sah man den höchsl hatrlllo­
sen Turuspie1en der SehUlerinneli der Domi­
nikanerinnen in ihrem Garten zu. Ein 
Freund der Familie wnr der sehr tüchtige Bü­
ehereiamiquar Rohllleher in Lienz. 

Die weilere Laufbahn Sehorns kann ieh 
hier nieht im Detail sehildern (sie stehl 
in einem Auf:>atz in den Osttiroler Heimat­
blatleLll VOll 1949; siehe LiteruturO. Er 
wal fast ununterbrochen, gemäß dem da­
maligen Kuriensystm, christlichsozialer Ab­
geordlleler im Tiroler Landtag und im 
Wiener Reichsral (Abgeordnelenhaus) und 
",war werst fUr die Landgemeinden der 
Gcricht~bezirke Sillian, Lienz and W.­
Matn:i, später für die größeren Gemeinden 
Slerz.i~, Brixen, K1l1.usen, Bruneek und 
(nnichcn. Er war auch durch viele Jahre 
Mi~glietJ des Tiruler Landesau:;sehusse~. 

Es gab damals den ~ogenannten Bruder­
,trcil zwischen den Konservativen und den 
Chrislliehso:lialen. Die Kunservativen 
kamen aus den höchslen SLänden, dem 
Adel, dem höheren BUrgerlum, waren Deka­
ne oder ältere Pfarrer; die Konservativen 
Wll.fen, da~ muß gesagt werden, wenig 
sozial und verallel; ihre Hoehburg war das 
Überelsch südwesllieh von Bozen. Dagegen 
kamen die Chrisllichso:<:ialen auf, nuch 
immer rechts stehend, kirchlieh denkend, 
aber eben soziaJ. und zwar setzten sie 
sich besonders rür die ilrmeren Kreise der 
Bauern ein, für Bergbauern, fur Kleinbau­
ern, für Bauernkneehte und - mliide. rur 
Bauern, bei Jenen n ur ein Sohn die ganze 
Arbeillcislen mußte. Eine der Hochburgen 
der Chri.~tlieh~ozialen war das Puslertal. 

Ihre Führer waren die drei »Sehi(, .Iosef 
Sehraffl aus Sillian, Aemilian Schöpfer 
aus I:Irixen und .Iohann Scham, so:>:usal\en 
aus Sillian. na:ru PrllJat Jmcf Walrer in 
Inniehen. l'aul Freiherr v, Stembach aus 
Bruneek uanJ ihnen nahc. Johann Schom 

halle ....'ohl eiu Hauplverdien!it damn, daß 
sein Freund Joser SchraffI nieht durch 
sein gauzes Leheu BürgenneLster von Si/(ian 
bleibe l....'a, gewiß eiue sehöne Aufgahe ist; 
ieh will dieseu I>aslen keines .....'eg.'i herunIer­
setzen). Aber Sehram sollte höher hinauf; 
er wnrde Landeshanp,mann von Timl und 
Vor~ilzcnder des Timler Nationalrates um 
1919. Er arbeitete im Tiroler Landtag und 
im Wiener Reichsrat. Er verfeindete sich 
später mit SchOpfer, der die Monarchie zu­
rückholen wollte, was gam. unmöglieh war; 
Schram wll.r Itcpublikaner. 

Das Pustertal war im Tiroler Landes­
au.~.schuß gUt VerTreten, dem höchsten Gre­
mium nach dem Landeshauptmann (im gan­
zen 1 Miglieder, .3 [kutsehe, 2 Italiener 
au.s dem Trenrino; unter den ~ Deutschen 
waren allein 3 Puslerer. Sehraffl, Paul 
Frh. v. Stern bach und der Wahlpusterer 
Sehom). In der Pralatenkune im Landtag 
saß der Propst .Iosef Walter von Inniehen. 
Damals gah es noch das alte Kuriensystem. 
Es herrschte zwischen den Genannten das 
inlimste Zusammenlehen: Schorn ging in 
Inniehen und Sillian aus nnd ein. Er 
wurde EhrenbUrger von SilJian und anderen 
Pusterer Gemeinden. Als Volksredner, der 
die bäuerlichen Zuhörer richtig zu paeken 
wußte, zeichnete sich vor allem Sehrafll 
aus. Von irgendeiner Korruption in internen 
Kreisen war nichl die leisteste Spur vorhan­
den. 

Der Fremdenverkehr bluhle im Puster­
tal gerade vor 1914 Niederdorf, (Emma 
Hellensleiner), Neuloblach, Toblacher See, 
Sehluderbaeh, Plätzwicse, Mi!iurina, Corti­
na, das damals noch öslerrciehi~eh war. Es 
gab damal~ Privatiers, die J »Heimalenu in 
irul hallen, je nach der Jahre.~1t:il, Meran, 
z.T. MUhlbaeh lIITl Beginn de~ PU~lef!ales 

und Neuloblach (viele Wiener, Ungarn, 
Reichsdeulsche, damals weniger Italiener). 
Um den Fremdenverkehr im Pusrertal mach­
[e sieh auch die Familie Rohracher .~chr ver­
dien! (von Tublach bi~ licnz). 

Mein Großvater Sehom 110h von Toblach 
nach dem ...-eitlcren Sillian. Eine in Silhan 
bckannle DlIITle sagle: »Da mueß es a guets 
E~stn geben, daß der Sehom von Toblach 
nal:h Sitlian übersiedclt«(. 

Einige l::Iemerkungen Uher mich seihst, oh­
ne unhe~hciden erscheinen 111 wollen. 
Der l,Schwar7.e Adler<{ in Sillian wurde uns 
vor 1'1114 eine 7.weite Heimat. Die Inhaher, 
Familie Leiter, wurden unsere rreunde und 
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nicht bloLl unsere Wirtsleute. Sie hauen 
meine~ Wissens auch Be~itzungen in Mille­
wald an der Drau und in Außerviligraten. 
Del alte Josef Leiter wurde ein gütiger 
Großvater zu mir. Wenn ich nach Sillian 
kam, auch öfters naeh 1918, bemehte ich 
immer in Wehmut sein Grab am dortigen 
Friedhof. Er führte mich öfters durch 
den Stall der Leiter in Sillian, wo viel 
Großvieh stand. 

Das Jahr 1911 war meines Erinnerns 
ein besonders tragisches Jahr mit vielen Ge­
wittern, Blitzsehlägen und Hofbr~nden, be­
sonders wenn ein Hof etwas auf der HOhe 
;;tand. Die Leiter hauen prachtvolle Pferde. 
Man hatte damal~ natürlich keine Feuerwehr­
autos. Bei einem Großbrand in der Umge­
bung wurden auch die Pferde der Leiter an­
gerordert. Die schönen Tiere fühltcn die 
Nervosil:tl und rasten mit dem Sillianer r eil" 
erwehrwagen wie die Teufel davon. In mei­
ner kindlichen Phantasie stellte ich mir vor, 
dall anch die Pferde irgendwie nanbrennen( 
könnten. Ich war erst bernhigt, als sie wieder 
in Sillian waren. Als um einmal im Wald 
südlich von SiUian ein Platzregen überrasch­
te, ließen die Leiter extra dort eine kleine 
Holl.hUlle bauen; sie stand noch im Jahre 
19jO. 

Meine Großeltern waren alte Leute; ich 
war ein kleiner Bub. Man raste damals 
im Ul'Iaub Überhaupt nicht so herum wie 
heute. So kam es Uleistells darauf hinaus, 
daß man Ila.::hlllitlags '''on Sillian zum na­
hen, damals in voller Blüte stehenden 
WeiUanbrunn ging und da.> dortige Kaffee­
haus im Freien aufsuch!e (Kaffeehaus ä la 
Wien). Man kam sich ganz vornehm vor. 
Dann kehlte man auf der Reichssmille 
Ilber A.rnbach zurück. Einmal gingen wir 
von Niederdorf oder Welsberg zum Pragser 
Wildsee. der ein Juwel sondergleichen ist. 
Das Endstück der Suaße vor dem See 
war damals sehr steil und für Autos 
verboten. Nur der Erzherzog-Thronfolger 
Franz Ferdinand durfte don mit dem Auto 
fahren. Wir hörten eine Hupe; meine Groß­
eltern sagten, das kann uur der Throu­
folllef sein. Er kam im Auto an um 
vorüber; ich sehaule, was ich nur konnte. So 
habe ich diese welthistorisch bedeutsame 
Persönlichkeit lIesehen. 

h.:h war llaeh 1947 akLiver Uni ..... -Professor 
in lnnsbruck. Nach 1945 haben die Eug­
länder als (relativ noch eher allj;enehßle) 
Bcslllzunll~mal;ht llie Bahureisen VOll Lienz 
ins Oberland den Leuten vel'boten. Da 
mille ieh ... -Zeugnise W1 OSlliroler Studenten 
aus, daß sie "wiehtige wissenschaftliche 
Forschungenv im Oberland durchführen 
müßlen. Die Englander ließen diese Zeugnis­
se gelten und die jungen Leute konnten ins 
Oberland hinauf "reisen«. Es haUe keiner 
davon einen Schaden; diese Verordnung 
hörte dann bald auf. 

Ich war anch mit dem bekannten OSt­
tiroler Heimatforscher Josef Oberforcher 
befreundet. 

Wenn man aber an da~ heute in zwei Teile 
zerrissene Pustertal VOI 19J4 denkl, könnte 
man wieder nostalgiseh weIden. Mein Groll­
vater Johann Schorn i~l im Juli 1914 gestor­
ben; ein frOher Beileillsbrief an seine Familie 
vom bekannten General Dankl deuLeLe balll 
Herallkommenlle~ an: den ersten Weltkrieg. 

LJteralllr:
 
Hans Kramer, Dr. Johann Schorn, Osttiro­

ler Heimalbläuer 17. JIl., I. und 15.
 
Scptember 1949, Nr. 18. 19.
 
lJers., Josef Schraftl, ehenda Ij . .Ig., 17.
 
Jan. 1947, Nr. I.
 

Erwin Kolbitsch 

Ders., Pr!1.lat DL. Josef Walter - Innichen, 
ebenda 15. Jg., LI. April 1947, Nr. 6. 

Joharm Scham 1845 - 1914 
Josef Schram 1855 - 1922 
Josef Walter 1835 - 1915 
Aemiliil.ll Schöpfer 1858 - J936 

Zollstelle Sexten
 
17R2 kam Lcopolll Anton Oe Sonna 

von der Zolblelle Sc. Pauls/Eppan als Zoll­
einnehmer auf dcn KreuzberII. (NlI.heres 
darUher siehe unter den Zolbtätteu Tilliaeh 
und St. Jaknb i. Def.). 

Um 1786 war Veit Schram Zollaulseher 
nnd JosefWassermann bis 1788 Zollcinm:h­
mer und Wirt am Krem.berg. 

In einer Handschrift des Gerichles Hein­
fels vom Jahre 1786 heiß! es: »Um den 
AhsaT1: der Weine aus Sildtirol zu sichern, 
wird auf die gemeinen welschen Landwe,ne 
ein EinfuhrvM"hot verh:tngt oder mit Paß 
ein Einfnhrzoll pro Eimer (=etwa 50 I) 
von J t1 verlangt. Dieienigen venetianischen 
I.andweine, so fOr Primör, Pnstertal, Val 
die Ledro rmd .Iudikarien in einer he~timm­
ten Menge vermtlg des Trienter Privile­
ginms einznführen erlauht werden, hahen 
hei dem ersten tyrolischen EinhrnchszolJamt 
(wie Krenlherg) B kr vom Eimer Einfnhr­
7.011 T.U entriehten«. (Akt Gericht Heinfels, 
Strasser Wirt). 

1816 wurde dieBe Degiinsl.igunll filr das 
Puslefta] aufgehoben, wcshaIb ller Viertels­
vertreter für das Pustertal Josef Strassel' 
aus Sillian an das k. k. krei~mt in Brunel:k 
die Bitte richtete, sich zn verwenden, llaß 
die Zollermäßigung flIr das Pnsterlal wieller 
eingeführt werde. (Gerichl Heinfels, Slr8.'iSer 
Wir1). 

Aus einer Urkunde aus dem Jahre 1793 
erfahren wir, daß alle 2 Jtlhre die Kontinen 
zwischen Tirol und Venedig durch Kommis+ 
sare von beiden Seiten Knntrolliert wurden, 
.....obei um er anderen aueh festgestellt wurde, 
daß nicht alle Nebenwcge, die Schwärzerei 
begfinMigen, gesiehert werden könnten. 
An~eheinend blühte auch an diesen Konfi­
nen der Sehmuggel. (Haukh, Leitfaden der 
gefflrsteten Grafschaft Tyrol, 1793). 

Um L798 war Jakob Zöll k. k. ZolJein­
nehmer am Kreuzberll und um 1800 scheint 
Anton Harm auf. Dieser war zUllleich Haupl­
mann der Sextner SeharfschlUzenkompag­
nie. (Urkunde, Gerieht Heinfels, Strasser 
Wirt). Weitere Aufgaben der ZollstelJe 
am Kreuzberg sind aus nachstehenden Ur­
kunden des Gerichtes Heinfels (Strasscr 
Wirt) ersiehllich. 

l)Dern Ludwig Mayr, Cordonisten lles 
Grenzzollamies Kreu7.herg, welcher den 
sich falsch gemeldelcn UeBerteur Johil.lln 
Kobel vom Int'anterie-Rellimcnl Devirs an­
her geliefert hat, möge regulamentml1ßig 
Ganggeld mn 1 f1 3 kr aus ller Hein­
felschen Gertehtskasse hel.ahlt werllcn. 
Sillian, den 28. Feher 1802, JohtlIlu Neuner, 
Landrichter«. 

)lDem Cordonisten arn paß Kreuzberg 
Schubgehilhr fUr einen eingebrachten 
I"ranztlsisehen Dcserleur...« 

nOem Anron Engeie k.k. Zollaufsehel' 

(1802) am Kreuzberg, fiir llie Einhdcrunll 
eines verdächtigen I-<'uhrwerk~ l f1 12 kr<'. 
Um 1802 war also Auwn Engeie Zollauf­
seher . 

Aus mehreren Schubpässen des Landge­
richtes Heint"els ist ersichtlich, daß ah 
1803 vermutlich bis mr hayrLschen Heset­
lung Karl Hirschstein Zolleinnehmer am 
Kreuzberg war. Dann wurde er als ZoUner 
flach Tilliach versetzt. (Seine Beschreibung 
siehe unler Zollstelle Tilliach). Zur ZeiT, 
als Sexten rorn. Königreich llIyrien gehörte, 
war Einnehmer am Kreuzberg Franz Aigner 
(Hinweis aus den Ak!en der Zollstelle 
Capaun). Ab 1813 dürfte Karl Hirschstein 
wieder auf den Kreuzberg gekommen sein. 
Schon im IR. Jahrhundert aber anch noch 
in der ersten Hlmle des 19. Jhts. gingen 
[~ber den Krellzberg - ..... ie Staft1er herich­
tel - nach Venelien: viel Mastvieh, Ban­
holz und Schafe. 

Im Pustert.al, wo die Zucht des Horn­
viehs slark betrieben wnrlle, kanfte mil.ll 
Jungvieh aus Kärnten, Schwaben und Grau­
hUnden, bCflürzte e.s dann fUr den Hans­
halt, mastete es und lieferte e.~ um 50 n 
ins Venezianische. 

(Hauckh, l.eH·aden Tyrol) 
l1er Zoll dürfte nicht hoch gcwesen sein, 

denn die Viehhändler wnrdcn reich, wie 
etwa Johann Christiil.ll Tsehurtsl.:henthaler 
vom Tschurtschenthaler-Hof zu Se;o;ten, 
der bei seinem Tolle ein Vcrmöllen von 
...oo n hiuteriieß. (Rullulf Holzer, Seסס3 ten, 
Südtiroler Gebiel.sführer). 

Nun die weitere Liste der Zolleinnehmer 
und Aufseher am Kreuzberg und späler 
in Moos: 
Anton Schramo (1818 Zollaufseher) 
Karl Lcis (1821 Zollner) 
Johann Ebner (1822 ZOllner) 
Johann Lflfler (1826 Zollner) 
Gonfried Schatrl (1855 Zollaufseher) 
Alois Durens (1869 Respiziem) 
Ludwig Scecher (1872 Zollauf.o,eher) 
Josef von Verocai (1872 Zollaufseher) 
Christian Waltert (1877 Zollanfseher) 
Julius Heindl (1885 Zolleinnehmer) 
Josef Miehelluzzi 
(1902 Zolleinnehmer in Moos) 
Franz Oberhollenzer 
(1903 Oberaufseher in Moos) 
Michael Maschler 
(1906 Zollaufseher in Moos) 
Josef Schmidle (1907 ZoUaufseher) 
Erhard Bretschneider 
(1910 Oberaufseher der Finanzwache) 
Fl'anz SchiCßer (1911 ZoUaufseher) 

Außer dcn im Tt:;o;t Iln&t:gebcnen Quellen: 
Archiv Holzer, Sexten: Abschriften IlUS 
Matrikelbüehern und SchLernschrift 1922, 
Granichslaedlt:n-C:.~erva, Die Btrnwerl, OH 
1962/4. 
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Universitätsprofessor Dr. Hans Kramer - achtzig Jahre 
Universitäl,profes:iol Dr. Hans Kl'Ulller, geborellln Innsbrucll, vollendet am 5. August 1986 
das achtzigste Lebensjahr. Seine enge Verbindung zu Osttirol und sein stels v.aches Interesse 
für unseren Heimathelirll gehl aui seinen Großvaler, OL Johanu Schom, Lunicll, deI ab 
Beamter in OSltirol wirkle (gesloruen 1914) und unler UlluerClll auch Ehrenbürger von Sillian 
war. 

Als Historiker an der Univ\:r~jl<il (nll~bruo..:k hat 3idl Hall, Kraliler auo..:h mil der Geöehio..:hte 
d\:s Pusrerlales, in~bcsull(.bs mil un uo..:~ ObcrpuslcrtaJcs beschänigt unu ist ~lJ lU einem 
wertvollen Mitarbeiter ue!' "O~Lljrokr Heilllatbialto..:r« gcworucll. 

Mit uem Dank für gelreue MJlarheil verhinden die HeimalhJäller die heslen \'l/ünsehe ror wei­
teres geistiges nnd körperliche.> ..... r>hlcrgehen. M(\gen dC:1Il Juhilar noch viele .Iahre im wohl­
verdientell RuhesLanu hesehieden ,ein! lJ.Seh. 

}<'ranz Kollreider 

Von der Wolle zum Leinen 
Wegen der vielftiltigcu Verwenduugsmö­

glichkeiten der Wolle in unserer kallen 
Gegend hielten sich die Bauem je nach 
Familienstand stets mehr ouer weniger 
viele Schafe. Ihre HS!Lullg war wegen uer 
vorhandenen Almen UJld der GenügSümkeil 
der Tiere v'erhaltllismiißig einfach. Das 
Schar wiril im Jahr zweimal geschoren: Im 
FrOhjahr vor dem Almauftrieh nnd im 
Herbst vor der rn~tallierung. Dic Wolle 
mußte abbalu gcwllsehcn werden, da 
Schweiß unil Schmutz dieselhe emwerlen. 
Manr.:herorls hat man daher lieher gleich die 
ungeschorenen Schafe im Holzbutlich geha­
uet. Die Herbstschurwolle war groh und 
struppig illfolge uer sommerlichen Wiue­
rungseinflüs.'ie, 

Diese Wolle ging zuer~t zum Anfreißen 
durch den »Wolf(( unu uann zum Schlichten 
durch die »Kartatsche« unu kllffi in die 
Färberei. Die so entstanuenen ),"""011­
Wickerhl«( wurden dann LU Hause jJr~pon­
nen (Arbeitsvorgang wie beim Flach~); 

gröber und feiner, je !lach vurgesehencr 
Verwendung bzw. VeIarbeitullg: Die mc:i.te 
Wolle wurde für die Lodenweberei vcr­
wendet. Dabei wiru auch cin Hll.lbloden, 
sogenannter )Ras( gewoben: Ein Wune-und 
ein Leinenfauen ~~lImmen genommen, 
Dies Gewebe gall ab bcsonder~ stark. 
Hauflg weble der Bauer seinen Loden aher 
sclb~l und die Bäuerin harle :/:\1 hestimmen, 
wicvidc unu womr sie die Lodensrllcke 
brauchle: Für grobe Arheirsgewllndung der 
Männer und feine beiertagsgewandung für 

die Töchter; fOr die Schulkinder gab es 
aus feiner Lammwolle he~onder, feinen 
Louen. Großer Wert .....urde auch auf feine, 
leichte »Unterkittel« gelegt. Der durch 
Eintragsgarne weiß-~ch ..... ar:/:e Unterltillel­
Boden kam zum Färher lind mul.\re er$t 
einheitlich gefärht werden. In den meisten 
Fällen war dic J-iarhe ein lenehtendes I loch­
rot, auch ein helles Brllnn oder Grün. 
Ein Abfärben gllb es dllbei nicht. Ans der 
schwarlen und rolbraum:n NaLurwol1c wur­
den auch sehr schöne Milnnerloden gewirkt, 
wie ihn die jUllgen Burschen gerne geiTagen 
haben, Knechte unu Mägue beuingten sich 
bei uer Lohnfrage mei~t ein komplettes Lo­
uengewand pro .Iahr heim Arheitgeber ans. 

Wenn der I.oden im großen farbkessel 
kochte, muUte jede Viertelstunde mittels 
eine~ groUen Haspels fleißig umgerührt 
und der Loden durchgezogen werden, dami[ 
er nicht tleckig wurde. 

Vom Kessel heraus genommen, mußte er 
in einem größeren Bach bei tließendem 
Wa~.~er gUI gewaschen werden. Schließlich 
wurde er noch naU im Garten auf einem lan­
gen "Lodempannrahmen(( aufgespannt: In 
2-3 cm Ab,ränden waren handgeschmiede­
te Nägel (Haken), sowohl anf dem ulllern 
wie anf den oberen Rahmenbalken einge­
lassen, an denen der Loden eingehangt 
wurue. Diese Rahmen (es gah mehrere) wa­
ren verstellbar, so daß die Loden'lllcke 
auf uie gewünschte Länge nnd Breite ein­
gestellt werul.'O konnten. So eingespannt, 
mußte jedes Lodenstilck noch mil einer 
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Hand-Kartatsehe aufgerissen, d.h, mit der 
Kartatsche die ganze Ulnge des Stückes 
lü.ckeulos durchfahren werde'l. 

Darauf erst konnte man mit einer großen 
Bilrste nochmals den gleichen Suich durch­
fahren. Die Trockenzeit hing dann von 
der Witterung ab. Sobald getrocknet, wurde 
der Loden wieder abgespannt und kam ins 
Bügelzimmer. Dort stand der BügeloJen, 
der Bugeltisch und die Presse. Der Bügel­
ti~<:h war gut 3 y;. m lang und I y;. m breit, 
gut anfgepolstert, und an jedem Ende be­
fand ~ich unterhalb der Tischplatte eine 
Winde. Der Loden mußte ~traff einge­
spannt werden. 

Der Bügelufen war eiu kleines Gemäuer 
mit einer hlllgen S\ahlplaue uw-über, ll.u[ uer 
dss Bügeleisen erhilo:l wurde. Die großen 
Bürsten wurden mll heißem Schweinefctt 
eingefettet. Damit wurde der Luden ­
wie schon gesll.gl - gebürstet und dann 
mit dem heißen Eisen gebüjJdt, wobei 
unbedingt Lwei Personen zugleich arheilen 
mußte,l: Die tu bearbeilende Rüche wurde 
auf eine der Winuen aufgerollt und nene~ 

»Zeug,( nachgeschoben, ~olange bi,~ da~ Lo­
uenslück fertig war, dann cnl konnte der 
Loden gepreßt werilen, 

Die Presse war ein vonimthllJiches Un­
getüm au~ Harthol:/:, Riche oder Lärche, mit 
meterlangen Schrallbennäge1n und massiven 
P.i~enh;'lndern. 

Letztlich wuruer uer Loden uoppcliert, 
quadrmiseh 7:Usammen gelegt und zwischen 
jedes Fach kam ein großer Pappueekel 
hinein. 

Im Nebenraum staud der Kaehelofen, 
ahnIIch einer »Esse((; uarin wuruen an die 
20 Staehelpluuen stark erhitzt, man brauch­
kamen 2 gloße HolzklöLte, eine LajJe Papp­
deckel, eine Lage Bretter, dann 2 Eisenble­
che, die 2-3 heißen Stachel und wieder 2 
Bleche, Bretter, Pappueckel, dann erst durf­
te der Loden eil1ielegt werden. So er­
folgte der Aufbau weiter zwischen jedem 
Stück Lode,l, bi~ dir Pro:sse voll war. 
Da immer die Gefahr einer Eutzündung 
bestand, mußlr uio: Presse schnell abge­
deckt werden. Es bedurfte 4 bis.'! slarker 
Leute, um sie fest zuzumachen. Nach 
einigrn Stuoden mußte nachgedreht werden 
und ~o lIueh die folgenden Tage. Erst nach 
3 Tagen wurde wieder allsgepreJ.l!, da Lo­
den in runde Ballen gerollt und in die Fer­
tiglibteiJung gehrach!, don konme »das 
Werk uen Meister loben«(. 
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Dill! Pllll1'V.rbu der St. L8urenzikirche zu TristBch 

Von einem anderen Pfarrlut _ d~:.et-

wegen es Z1J einer gerichtlichen Ausein­
ander~et.zung kam - berichtet Narrer 
Niederkoller (90). 

Im Jahre 1487 hatte ein Lenhard Weber 
von Wilhalm Ruef, Richter zu Luenz, Haus, 
HofstlLtt, Garl.en und Acker in Tristach 
,,flir freies guet erkhauft((, doch der da­
malige Pfarrherr Emeran Porchamer sprach 
die:.e Liegenschaften 'lfUr aigen und der 
kirchen guet an((. Lenhard Weber tru.!! 
diese SLreitsache dem Grafen Leonhard 
v. Görz vor, beide Parteien wurden ver­
hört, die Rechtslüge zu Gunsten des Pfarrers 
erkannt, trotzdem aber nocheinmaI beim 
)lBautäding(( vor dem »ersamen, gelertcn 
Hannsen Rieper, Doctor paider recht und 
Cantzler des PUrsten« (Graf Leonhard 
v. Görz), entschieden, daß dies »der Kir­
chen freyes und a.igens gucL sey«(. Lenhard 
Weber konnte das Gut weiter behalten, 
mußte dem Pfarrer jedoch ver~prechen, 

»zinsbar, gehorsam und willig zu sein, 
wie ein treuer paumann seinem Herrn 
zetuen schuldig und gepunden sei«. 

Wer war dieser Lenhard Weber und wo 
lag dieses Pfarrgut? Ein Webergul. ist zu 
finden im umfangreichen Haupturbar der 
Herrschaft Liem: v. J. 1:'l83, wo die In­
haber der Feuerstätten angegeben sind, die 
eine })Wachtgeldabgabe«( leisteten (91). In 
einer weiteren Liste sind jene Bauern ver­
zeichnet, die je 1 Fuhre )Weinechtholz(( 
aufs Schloß Brugg liefern mußten. Auf 
Grund die:.er Listen isL in einigen Fälleu 
die Hollage zu erkennen: 

}lWachtgeld der Dristaeher Rolt(( 

In diesen Listen Cehlen: der PCarrhoC 
und dllS Caplaneigut. die abgabenfrei waren. 
Inslesarnt standen um 1583 in Tristach 
34 Häuser. Zwischen den 14 Bauernhöfen, 
die durchsehnittlich 10-20 ar! Äcker und 
Wiesen, (d. s. ca. 1,44 bis 2,88 ha Grund) 
meisrens auch noch Bergmähder und eigcne 
Waldrochte besaßen, lagen J8 Häuser der 
sogenannten »Untersäß«, die vielleicht 
auch einen Nebenerwerb hatten. Dies ist 
in der Egarte deutlicher zu sehen, wo nur 
noeh l)Taxe[(( und ))Rainer(( Holz aus ihren 
Waldrechten liefern mußten. 

Bei deu kleineren uud leichter käuf­
lichen Gütern wechselten die Besitzer sehr 
häufig und mit ihnen wechselten auch die 
Hausnamen. Soviel ist aber ersichtlich, 
daß das l)Webergut« zwi~hen Jakob Täxer 
und Urban Prunner im Oberdorf lag. 

In dcr Reihe der wachlgeldpnichtigen 
Feuer~t!i.ltell sind jedoch zwhchen Prunner 
und TäXer 3 Hiluse. angegeben: das Haus 
des Stoll Zeiner (oder Zeuner?), der Märll 
Weberin unu des Nic1 Hofer-Rade!'. Dieser 
Lel.:l.tgellaIllLle ...üme laut den Angaben im 
Steuer kataster 'f. J. 1575 (92) dem Munieh­
kloster, d. h. den Cacmelilen ...u Lienz. Seill 
Gul iSl ul:mnaeh das heutige Schneidergul. 
Daraw wird ueutlieh, dBß der Hof ucs Veil 
Weber nur dll.s heutige »Puecherlut(( ~eill 

kann, da~ um 1583 wahrscheinlich üus einem 
Do~peJhau~ mit zwei Feuer~tcllen (der Mer11 
Weberin und de~ Sloll Zeuner) bestand. 

Die~es Wehergnt war jedoch S<1wnhl 
i. J. 1545 (93j als aneh um 1575 (Anm. 92) 
und !'Nlter frei~liftlich dem Anwült 

Stoffl Wuz (1583) 
Marthan FrisJmair 
Enngeli-Schmit Bärtl 
Ulrich Paeher 
BIlrtI Enngeli-S,.hmidt 
Mllrlhan Res,.h )) Weinechlholz Oe I fueder)(( 

Wolffganng Hadacher 
Rue~precht Lannz 
PeLLer Mesner 
Hanns Pnecher 
Jeörg Schlachenwalder 
kOrI PacheT 
Larennz Or1tner 
Jörl Coller, Lan:1U1Z jcz(t) 

Endersdorf 
Stofll Wuz 
Hanns Frislmayr 
Ulrich Yber·Pacher 
Ma.l'than Resch 
Wolffganng Haslacher 
Ruepp Lannz RoLLman 

(lS8J) 

Urban Pruner 
SIOO Zeiner (Zeuner1) 
Mlirtl Weberin 
Nic1 Hafer Rader 
Jl:Icob T.it.'l.er 
Veil Frannkh 
Annder an der Egarten 
TOrl (Dorotheal Tasch.lerin 

Oberdorf 
Hans Wuz 
Hanns Puecher 
Veit Tiixer BIll Onh 
HllllllS OrUner 
Urballn Pruner 
Veit Weber 

Nic1 Ennsel 
Lucaß Maurer 
Veit Haslacher-Rainer 
Srofll Zeuer für (der) 

Egarle 
Jakob Täxer 
Veit Rainer 

Menntl Weberin Hauß 
Mer (mehr) für :.ein Hauß 
Valtin Linder, des Cristan Sun (Sohn) 
Cristan an der Egarl.en 
Benedieht Schneider 
Bangräl an der Egarten 
Martin Hueber, jezt Schneidter 

Mandorfer (Nachfolger d. Mülstet!er üns 
Flüs<:hbcrgcrisehem Erbe) zinspllichtig. 
Bei dem BesitL.'itreit: Pfarrer Forehamer 
gg. Lennhard Weber, konnte c~ sieh uem_ 
nach nicht um düs Weber-Pueehergul ge­
handelt hüben. Aueh die beiden Feuer­
~tellen bzw. Häuser der Menntl Weberin 
und des Slnfl Zeuncr in der Egürte Wll.ren 
herrsehüflliehes, nicht pfürrli,.hes, GUI. 
Laut Besl.:hreibung der herrschl:lftlil.:hen 
Zins.!!üler v. J. 1583 (Anm. 91) lag uic Be­
hau~ung und der Garlen der Martl Webcrin 
unrer dem Veit Rainer, etwa dorl, wo heUle 
das Tischlergut ~teht. 

Aus alI dem muß man annehmen, daß 
der gesuchte, eingangs genannte Leonharu 
Weber einen ganz anderen Familiennamen 
hatte und nur von Beruf »Webe[«( war. 

Der Vorname Leonhard kommt um 154~ 

bei einem kleinen Pfarrgut mit Haus und 
Gart! 'für: Leonhard Tachser linst dafOr 
7 Kreuler. Für seinen weiteren, zusammcn­
.!!ewlirfelten BesiLz rinst er teiL~ an die 
Kirehe von Lavant, an die Kirche St. 
JusLinll., deu Obermayr v. AßUng im 
Plleüericht Amas (94). Auf ihn folgt 
i. J. 1575 die Witwe des Christoff Taxer 
und i. J. 1626 hat bereits ein Veit Erspämer 
~'Olll Pfarrherrn Haus und Ganl fllr 8 V, 
Ktz. Freislifzins inne (9~); ihm war schon 
um 1600 ein Rupert Erspämer vorange­
gangen. Dieser Familienname 11I.l.lt nun er­
kennen, daß es sich um das pfarrliche 
»Lukassergütl(( handelte. 

Rupert Erspämer war von Beruf Weber 
(97) und l)AiderJ.(( Pfarrer Hans Mägerls 
von Trisl.ach. 

Valenlin Erspämer hatte das Gütl ver­
besser1, er besaß nun aneh eine Badstnbe, 
haUe den »)Nan-Acker und ein Aekerl 
unterm Ulrichsbühel Z1J Lehen (98). 

Quellen: 
.....)	 Plm,~hfOnik Scba'l. Nicderkol1c" wie Anm. 76, 

S 177 ~nd Original de, Slrcilurtcil! v. 27,l2.l4S7 
im l'r~rr~rc~i. Tri'lach Kasme 2. 

91	 u"amlu,hat ,k, H~,,'d'ar, LIen, •. J. IjB3. 
LJ'b", .s~."1 "" 'f". Lnn,le,a"'hiv Inn,bruck. S 197. 
I~~ ",,,I!o.. n~ 

"2	 "",I '" ""'~ 1\"",. ~l 
94	 wie i\nm. In 
9~	 SleuerblaJ:Ie' 120/2 ,. J. I~:!ti. ""ie Anm. 84 
%	 ptarrchronik wio Anm. 9Q S .I~. 

'J7 Oberf,nehu .~"m",lun~ auf Mikrol11m 17-'60 
»Tri!18eh" im TiwkT Land.,archiv Inn'''rud. 
mil DOlug auf \'orr~,hbuch Lirn~ '. 3.7,1601 

LJnlC, dem Einnuß dOT L.h,e Ma,lin I.ulho" 
.,,,,anol. man auch", ",.i,e" <Je, bll",I;'ch." 
(jti,IIi,'hl~,1 d," "-,Ia,,b,,;, "" p,i"lorel'e; <Jer 
\.i,,.lolid, n,.•:h 'o,y,e""h'i'''en. ZOliba( wurde 
MunR nichl mehr dn~challcn 

1." dklcm 7.dl~c..,h<h"n bcrichlcl auch Dr. 
J"'ld 51.dlhuber in den O!Llirokr Hcima\bi~\lcrn 
v. 25.~.I'Jn. l8 2() Nr. ~ Ln; ,,(j.,chi,·I,l. <Je. 
Pr.nr I ,etl?" 

~Ii	 KaI 12Ilf!" ".1 I~~O Kuu IJ!>lach, ;11I Tir. 
Landel8rchl' tnn.bruck un,1 L:rtJartll'" a""" rll~, 

","io Urb1rilLm V1 llnnc 111(1 im Pl'arrarch,v 
T';'l.dl, wcll<r< Anp.bcn in Nicdcoh\n~" Pfarr­
chronik S .lJ (wi< Anm. 761 u..d 'I~ue;l~ Grund· 
Il~ch<d"h~n~~n. 




